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EINE VIELZAHL AN FRAGEN hatten die Oberderdinger Bürger, die zur Kandidatenvorstellung in die Aschingerhalle gekommen waren. Jeder Fragesteller musste Namen und Wohnort und den Adressaten der Frage nennen. Die
Fragen wurden dann gesammelt und in Fünfer-Blöcken beantwortet. Mehr als drei Stunden dauerte die Veranstaltung. Fotos (6): Thomas Rebel

Bewerber könnten unterschiedlicher nicht sein
Verwaltungs-Profi kontra Polit-Neulinge: Kandidaten versuchen bei der Vorstellung für die Bürgermeisterwahl zu punkten

Von unserem Redaktionsmitglied
Hansjörg Ebert

Oberderdingen. „Demokratie heißt, die
Wahl haben. Und Demokratie ist keine
Selbstverständlichkeit!“ Mit diesem
Statement begrüßte Brigitte Harms-
Jansen, Bürgermeister-Stellvertreterin
und Vorsitzende des Gemeindewahlaus-
schusses ein volles Haus. Bis auf die Tri-
büne war die Aschingerhalle am Diens-
tagabend mit rund 1 000 Besuchern gut
besetzt, die sich von der Kandidatenvor-
stellung Entscheidungshilfe für die Bür-
germeisterwahl am
Sonntag, 27. Janu-
ar, erhofften. Sie
wurden nicht ent-
täuscht, denn der
lange Abend bot
vielerlei Eindrücke
zur Meinungsbildung. Und auch man-
che spitze Stellungnahmen zum
Schmunzeln.
Erfahrener Verwaltungs-Profi kontra
Polit-Neulinge – dies war ein erster Ein-
druck der ungleichen Vorstellung, bei
der der Amtsinhaber naturgemäß mit
Zahlen, Fakten und Erfolgen punkten
konnte. Den Herausforderern blieb der
Part zu sagen, was sie stört und was sie
besser machen wollen. Aber auch die
Person und Persönlichkeit der Bewerber
steht im Fokus einer Bürgermeister-
wahl. Unter diesem Aspekt saßen vier
Bewerber auf dem Podium, die unter-
schiedlicher nicht sein können.
Sebastian Berdelmann brachte sich als
Familienmensch und Teamplayer in
Stellung, der als künftiger Verwaltungs-
chef das Gespräch suchen und die Bür-

ger in Entscheidungsprozesse mitein-
binden möchte.
Basem Mriesh setzt auf Zuhören und
Wertschätzung: „Hut ab vor dem, was
sie leisten“, kommentierte er ein State-
ment der evangelischen Gemeindepas-
torin, die das Engagement der Kirchen
skizzierte, einem Familienvater, der
nach den Kita-Gebühren fragte, gratu-
lierte er zur Geburt seiner Zwillinge.
Reinhard Schiek übernahmmit marki-
gen Sprüchen und urigen Kommentaren
den unterhaltsamen Part des Abends.
Auf die Frage, was man sich denn unter

einem selbststän-
digen Künstler
vorzustellen habe,
sagte er: „Ich habe
kein Handy, keine
Schulden und noch
nie ein neues Auto

gekauft und bin trotzdem reich“, gab
der Lebenskünstler zur Antwort. Und
lieber schaue er abends die Sterne an,
als sich vom Fernsehen anlügen zu las-
sen.
In der Fragerunde ging es dann um die
Schulden der Gemeinde. Ein Fragestel-
ler wollte gar wissen, ob Bürger haftbar
gemacht werden können, wenn die Ge-
meinde Konkurs gehe. Dies sei nicht
möglich, erwiderte der Amtsinhaber, die
Zinsbelastung in Oberderdingen läge
unter zwei Prozent. Gleichwohl sei der
Schuldenabbau ein wichtiges Ziel.
Heftige Vorwürfe gegen den Amtsinha-
ber kamen von der Flehinger Anti-No-
witzki-Fraktion. Sie warf dem Schultes
ungleiche Behandlung bei der Vergabe
von Kita-Plätzen und bei Baugenehmi-
gungen vor, auch dass Anfragen unbe-

antwortet blieben. Ein besonderer Dorn
im Auge war die Großvillarser Gestal-
tungssatzung, für die allerdings Orts-
vorsteher Oskar Combe eine Lanze
brach. Der Bürgermeister wies die An-
würfe zurück und mühte sich, Gründe
und Hintergründe zu erläutern.
Eine zentrale Frage bezog sich auf die
fehlende Verwaltungserfahrung der drei
Herausforderer. Warum sollten wir ih-
nen überhaupt eine Chance geben, woll-
te ein Fragesteller wissen. „Im Rathaus
wird ja nur der Kopf ausgewechselt“,

antwortete Schiek, das bewährte Ver-
waltungsteam bleibe im Amt. Die Auf-
gabe als Bürgermeister traue er sich auf
jeden Fall zu. „Um Bürgermeister zu
sein, muss man nicht Politik studiert ha-
ben“, sagte Basem Mriesh. Er habe viel
Erfahrung mit Personalführung und
sehe kein Problem, eine Gemeindever-
waltung zu führen.
Großen Respekt vor der Verantwor-
tung äußerte indes Sebastian Berdel-
mann, doch zusammen mit dem erfahre-
nen Verwaltungsteam und den Bürgern

wolle er sich der Herausforderung stel-
len. Einen breiten Raum nahm die Frage
nach bezahlbarem Wohnraum ein.
Schiek schlug einfache Wohnungen vor,
die 1 000 bis 1 500 Euro pro Quadratme-
ter kosten. „Dafür bekommen sie höchs-
tens Hasenställe“, entgegnete Nowitzki
und erinnerte an 95 Wohnungen, die die
Kommunalbau seit 2008 gebaut hat.
Wenig Konkretes ergab dagegen die
Frage nach Angeboten für die Jugend
zwischen 18 und 21. Am besten man fra-
ge die Betroffenen selber, hieß es dazu.

REDE UND ANTWORT mussten die vier Bewerber den rund 1 000 Besuchern aus Oberderdingen, Flehingen und Großvillars nach den
Einzelvorstellungen auf dem Podium stehen.

Sebastian Berdelmann aus Großvillars

„Kapitän
des Rathausschiffs“
Sebastian Berdelmann, 38 Jahre
alt, Kaufmann und stellvertreten-
der Lagerleiter, will als „Mann-
schaftskapitän“ das Rathausschiff
führen. Bei seiner Vorstellung han-
gelte er sich an den Buchstaben sei-
nes Nachnamens entlang – von B
wie Bürgernähe bis N wie Nach-
wuchs, Neubaugebiete und Natur.
Er will das Ehrenamt stärken, dem
demografischenWandel mit genera-
tionenübergreifenden Projekten be-
gegnen, das Miteinander mit Run-
den Tischen fördern und sich für le-
bende Ortsteile engagieren. Berdel-
mann verspricht Neutralität, Loya-
lität, Unvoreingenommenheit und
Transparenz: „Dafür stehe ich mit
meinem Namen“. bert

Reinhard Schiek aus Oberderdingen

„Wir zerstören
das Paradies“

Reinhard Schiek, 65 Jahre alt, Chi-
rurgiemechaniker und nach eige-
nem Bekunden selbstständiger
Künstler, ist mit der Gemeindepoli-
tik nicht einverstanden und möchte
einenWechsel an der Rathausspitze.
Er moniert, dass in Oberderdingen
für Prestigeprojekte Millionen aus
dem Fenster geworfen und bei der
Vergabe von Bauplätzen Wohlsitu-
ierte bevorzugt würden. „Wir leben
im Paradies und sind dabei, es zu
zerstören“, sagt Schiek, der ver-
dichtete Bebauung mit schlichten
Häusern im Ortskern, aber keine
Neubaugebiete will. Den Wald will
er als Bannwald erhalten, und auf
dem Derdinger Horn kann er sich
ein Windrad gut vorstellen. bert

Basem Mriesh aus Grafenhausen

„Dienstleister
undFreund“

BasemMriesh gefällt die Offenheit
und Herzlichkeit der Oberderdin-
ger. Der 48-jährige Unternehmens-
berater will frischen Wind ins Rat-
haus bringen. Er verweist auf seine
Berufserfahrung, Sozialkompetenz
und die Fähigkeit, Teams zu führen.
Aufgewachsen in einer zwölfköpfi-
gen Familie, habe er gelernt, All-
tagsaufgaben anzupacken und
Kompromisse zu schließen. Als Bür-
germeister versteht er sich als
Dienstleister und Freund mit offe-
nen Ohren für die Anliegen der Bür-
ger sowie als verlässlicher Partner
für Vereine, Kirchen und Unterneh-
men. Auch für den Tourismus und
eine Seniorenbegegnungsstätte will
er sich stark machen. bert

Thomas Nowitzki aus Oberderdingen

„Viel erreicht
und noch viel vor“
Thomas Nowitzki verweist unter
dem Motto „Viel erreicht – viel vor“
auf seine Arbeit der vergangenen 16
Jahre: Alle Schulen seien auf hohem
Niveau, die Verkehrsthemen or-
dentlich gelöst, die Infrastruktur sei
gut ausgebaut, ebenso die ärztliche
Versorgung. „26 000 Bäume wurden
in den vergangenen acht Jahren ge-
pflanzt und 70 Millionen Euro im
Konzern Gemeinde investiert“, be-
kundet der 62-jährige Amtsinhaber
weiter. Verlässlichkeit, Bodenstän-
digkeit und Schaffenskraft wirft er
für sich in die Waagschale, das gute
Miteinander mit Kirchen, Vereinen
und Institutionen will er ebenso
fortsetzen wie die gute Sacharbeit
im Gemeinderat. bert

Markiges aus
Bewerbermund

„Ich stamme aus Osnabrück. Hier
im Süden habe ich erstmals Streu-
obstwiesen kennengelernt. Es ist
wichtig, dass wir uns auf die Natur
besinnen, sie genießen und sie be-
wahren.“ Sebastian Berdelmann

★

„Wenn Bauvorhaben wie das Fle-
hinger Naturerlebnisbad nicht
funktionieren, dann sollte man die
Verantwortlichen in Haftung neh-
men.“ Reinhard Schiek

★

„Vertrauen ist die knappste Res-
source in der Politik, die wichtigste
Person für die erfolgreiche Weiter-
entwicklung einer Gemeinde ist der
Bürgermeister.“ Basem Mriesh

★

„Man sagt mir, ich sei der einzige
Gemeinderat, der noch einen Arsch
in der Hose hat.“ Reinhard Schiek

★

„Veränderungsprozesse bedingen,
dass die Sorge über einen Verlust
des Gewohnten zunimmt. Umso
wichtiger ist die Bewahrung der
Dinge, die Identität stiften.“

Thomas Nowitzki

★

„Ich habe heute einen Baum ge-
pflanzt – einen Bürgermeisterbaum.
Ich wünsche Ihnen eine gute Zeit
und eine gute Zusammenarbeit mit
mir.“ Reinhard Schiek
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